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Territorial-Kommanden.

Die Aufgabe, den Feind zu bekämpfen, fällt
dem Operationsheer zu. Diesem Zweck

muss seine ganze Organisation entsprechen.
In dem Kriege erleidet das Heer Verluste an

Menschen, Pferden und Material. Die Munition
und der Mundvqrrath, welche mitgenommen
werden konnten, werden verbraucht; die Lebensmittel,

welche an Ort und Stelle beschafft werden

können, sind in kurzer Zeit aufgezehrt. Es ist
daher nothwendig, dass das Heer alles unbrauchbar

gewordene (Verwundete, beschädigtes Material

u. s. w.) zur Herstellung zurückschicken

könne; anderseits, dass jeder Abgang an
Personal, Material (Munition, Verpflegungsmitteln

u. s. w.) ersetzt werde.

Es ist sehr wichtig, dass der Abschub von

und der Nachschub zu der Armee gut geregelt
sei. Ohne letztere wäre zu befürchten, dass die

Armee in Folge Mangels sich auflösen würde

Ohne Munition und ohne Verpflegung kann keine

Armee Krieg führen.

In dem Masse als das Heer zahlreicher ist,
wird es nothwendiger und schwieriger, für seine

Bedürfnisse genügende Vorsorge zu treffen. Der

nächste Krieg unserer Nachbarstaaten mit ihren
Millionenheeren wird dieses in auffälliger Weise

zeigen.

Der Dienst im Innern des Landes,
die Besorgung des Nachschubes der Heeresbedürfnisse

(die sich vielleicht schwer genug
aufbringen lassen) ist immer nur ein Hülfsdienst.
Die wichtigste Aufgabe, den Feind in Gefechten

» und Schlachten zu bekämpfen, fällt.dem
Operationsheer zu. Es ist daher gerechtfertigt, wenn

die Ueberwachung der für den Dienst in zweiter

Linie, d. h. im Kücken der Armee
aufgestellten Einrichtungen und Anstalten, im Frieden-

den Organen des Operationsheeres übertragen
wird. Dieses ist in den Militärstaaten wirklich
der Fall.

Bis zu dem Ausbruch des Krieges sind die

Truppen und Reserveanstalten den Landes-
Gelleral-Kommanden unterstellt. Erst
im Falle der Mobilisirung findet eine Trennung
statt. Das zur Leitung und Verwaltung des

Heeres bestimmte Personal rückt ins Feld; das

für den Dienst in zweiter Linie bestimmte bleibt
zurück und versieht fernerhin Funktionen, zu
welchen jetzt allerdings neue Aufgaben hinzutreten.
Es wird zwar eine Vermehrung des Hülfspersonals
und Schaffung einer Anzahl neuer Stellen
(Etappenkommandanten, Depotkommandanten u. s. w.)
nothwendig werden. Da aber ein Theil des

Mechanismus bereits vorhanden und in Thätigkeit

ist, lässt sich erwarten, dass der neu
aufzustellende ohne übergrosse Schwierigkeiten in
Betrieb gesetzt werden könne.

Das Territorialsystem und ständige
Territorialkommanden bieten den Kadres-
heeren der Gegenwart grosse Vortheile für die

rasche Mobilisirung des .Feldheeres, aber nicht
minder für eine zweckmässige Organisation des

Dienstes im Kücken der Armee.

In einem Milizheer ist das gleiche der

Fall; nur lässt sich nicht verkennen, dass die

Schwierigkeiten ohne Vergleich grösser sind. Die

Truppenkommandos, Stäbe, Kadres und Truppen
werden in diesem erst in dem Falle drohender

Kriegsgefahr in den Dienst gerufen. Die Mobilisirung

könnte mit mehr Buhe und Ordnung
bewirkt werden, wenn die Möglichkeit geboten wäre,

erst die Kommandostellen und Stäbe, dann die
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